
6te Stunden sich gefunden.
Vc>n € >. Nautilus.

- (Nachdruck oerboten .)

der weit und breit bekannten Hafenstadt „Wellenburg" lebte
der Organist und Hauptlehrer Leberecht mit seiner Frau und
seinem einzigen Kinde, dem zwölfjährigen Gottlieb. Seine

befand sich dicht hinter der uralten ehrwürdigenkleineren

ieberecht stand so recht mitten in den Bestrebungen der Nächsten-
dle jetzt während der Kricgszeit besonders stark benötigt, aber auch
"'»rde. Wo immer zum Besten des Roten Kreuzes, des Freuen¬

der der Kricgsfürsorge irgendeine Veranstaltung getroffen
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an das unumstößlich wahre Wort:glaubte fest
^ENn die Stunden sich gefunden,

■fo „„ , C')t b >e Hilf' mit Macht herein.
biescs Wort inußte er jetzt, während er am Bette seines tod-
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lch Nachw wp und die Nachtwache hielt, fort und fort denken. Ec

b ur der Pflege um fein Liebstes, das er auf Erden hatte,

seinen herzigen kleinen Sottlicb, der plötzlich an einer gefährlichen Krank¬
heit erkrankt war, mit seiner Frau , die jetzt schlief. Auch am Tage brachte
er jede freie Minute , die er sich abringen konnte, am Bette seines Lieb¬
lings zu. Ja , er vertraute seinem Herrn und Heilande auch diese ernste
Sache voll und ganz an. Der gnädige Gott kannte alle seine Sorge , allen
seinen Kummer . Mit bebendem Herzen und zitternden Lippen rief er:
„Herr , nicht wie ich will. sondern wie du willst, soll es geschehen,' aber
wenn es möglich ist, dann erbarme dich deines Kindes, crbarnie dich seinerbis in den Tod betrübten Eltern." -

O, was litt er und fein geliebtes Weib in diesen sorgenvollen Tagen
und Nächten. Wahnsinnig hätten lie mit ihrer heißen Liebe für ihren
Fungen werden müssen, wenn sie kein Eottvcrrrauen und kein Sichfügcn
in den Willen des heiligen Gottes gekannt und geübt hätten. Fa, das
willige und demütige Sichfügcn ln ihres Herrn Willen, das war ihre grotze

Kraft und Stärke.
Das war auch zugleich
ihrTroftundihreHofst
nung. Und diese Kraft
und Stärke wurde
jetzt in besonders
hohem Matze an ihnen
geprüft. Nicht allein
die Sorge um fein
krankcsKind bedrückte
in dieser Nacht Lebe-
rechtsHcrz und Seele,
nein, es kam noch
etwas ganz anderes,
rein wirtschaftliches
dazu. Und das war
folgendes:

Der Organist
hatte mit seiner Frau
ein größeres und ein
kleineres Miethaus
als Mitgift erheiratet.
Allerdings erfreut
hatte ihn diese große
Mitgift, die ihnen erst
nach dem Tode der
Eltern seiner Frau
zufiel, gerade nicht.
Beide Häuser waren
nämlich hoch mit
Hypothekenschulden

belastet. Diese Hypo¬
thekenschulden erfor¬
derten viele Finsen
und daher jeden
freien Groschen, den
sich Leberechts sozu¬
sagen vom Munde

, . , „ _ absparten. Aber was
wollte er ,ctzt machen? Wäre es nach seinem Wunsch und
Willen gegangen, dann hatte er die beiden Sorgenhäuscr längst
längst verkauft,- denn sein Herz hing nicht an Geld und Gut ; aber seine
Frau konnte sich nicht von ihnen trennen, weil das kleinere der beiden
Häuser ihr Geburtshaus war, und in dem größeren, dem späteren Wohnsitz
ihrer verstorbenen Eltern , war sie erzogen und ausgewachsen bis zu
ihrer Verheiratung.



Nun waren ihnen vor kurzer Feit die erste und zweite Hypothek
gekündigt worden. — Wo sollte man nur jetzt in der teuren Kriegszeit
das Geld zur Auszahlung auftreiben ? And noch dazu auf Häuser in
einer Seestadt, wo doch immerhin die Möglichkeit und die Gefahr vorlag,
daß sie mal durch feindliche Flieger heimgesucht werden konnte. Wer
würde es daher wagen, sein schönes Geld jetzt auf Häuser zu verleihen?
Fa, zu hohen Wucherzinsen vielleicht! Die konnte der Hauptlehrer aber
unmöglich zahlen. Am wenigsten jetzt in dieser teuren Zeit . — Nein,
das konnte er nicht! Es war schon schwer genug gewesen, die gewöhn¬
lichen Zinsen jetzt, wo allerlei Mietaussälle sich ereignet hatten, zu¬
sammenzubringen. —

Wie kam es aber nur , daß ihm diese beiden Hypotheken gerade jetzt
gekündigt worden waren ? Ah, das war eine eigenartige Sache.

Leberecht hatte nämlich zwei erbitterte Feinde in der Stadt , und die
hatten, um ihn zu verderben, um Rache an ihm zu nehmen, diese Hypo¬
theken an sich gebracht, und sie ihm dann plötzlich gekündigt. Fa, sie wollten
an diesem Vvlksfreund Rache üben.

Der eine der beiden Hypothekengläubigerwar ein Kolonialwaren¬
händler und der andere ein Schlächtermeister und Viehhändler. Die
hatten gemeinsam allerlei Kricgswucher getrieben. Leberecht hatte dar¬
über Näheres erfahren, war zu ihnen gegangen und hatte sie in der ihm
eigenen Ruhe aufgefordert, ihr schändliches Treiben aufzugeben und
entweder an das Note Kreuz oder an den Frauenverein ein Sühnegcld
zu zahlen, sonst würde er die Sache zur Anzeige bringen. — Da kam er
aber schön an. Die beiden Spießgesellen ftihren ihn grob an und setzten
ihn kurzerhand vor die Tür . Wieviel klüger hätten sie getan, wenn sie
nachgegebcn hätten. — So ist es aber immer ; wen der Herr verderben

haben, aberder war fünfzehntaulend Meilen weit von ihm entfernt,
hatte in den letzten drei Jahren auch nichts mehr von sich hören liu . -
war bis zu dieser Zeit noch unverheiratet gewesen. Er hatte in tzolot
und in Wladiwostok ein flottgehendes Kohlen- und Agentur«!
Das war ein fixer Geschäftsmann. Der würde ihm entweder da
geliehen haben, falls er über eine so große Stimme frei versügi
er würde es ihm hier besorgt haben. Wo mochte der nun i '

_ (Schluß|S?
2hr Zukunftstraum.

Skizze von Richard Esser.
- (Nachdruck»irbi

Rind - und Schweinemetzgerei von Peter Rohrich
J / nur deshalb stadtbekannt, weil sie zufällig an einer der re,

reichsten Straßen gelegen und eines der ältesten Geschäft
dieser Art am Platze war. Auch wegen der vorzüglichen Flcist
und der großartigen, doch sinnreichen Schaufensterausstattung hat
Inhaber sich bei arm und reich einen Namen von Ruf erworben.

Des verwitweten Meisters Rohrich „Einzige" aber hatte i '
eifrige Verehrer, wie die Wurstfabrikate ihres elterlichen Geschäftes
weit zahlreichere Bewunderer, wie die vielgepriesene Schauscns
stattung desselben. Das alles aber brachte die auffallend schm,,
und sehr stattlich gewachsene blonde Maid nicht arrs der Fassung. !
ihr gutes, geübtes Augenmaß vertrauend, schnitt sie mit sicheres

General S. 2nf . Alfred Kraus.
Seine § treUlrcif,eschlugenbteerste Bresche
ln das bejesttgle Lager von «Lemona und
vemächttpien fl cddes UaUentfchenPanzer-

weris aus dem Monte Lanza.
(Phot . : Bert Jll .-Ses .)

Zu unseren Erfolgen auf Sem itallenischen Krleg- schauplatzr
Rastende österreichisch-ungarische Truppen auf dem (Vormarsch Surch öle Berge von <

(Phot . : Leipziger Presse-Büro .»

will, den schlägt er mit Vliirdhcit. Das sehen wir ja an Rumänien usw.
Sie gaben sich nämlich dem irrigen Glauben hin, daß es Leberecht nicbt
gelingen würde, die nötigen Beweise für ihre Schuld beizubringen. Es
war ein schwerer grrülm . —

Lebcrecht machte also nun bei der Staatsanwaltschaft Anzeige. Es
kam ztlm Prozeß , er konnte überreiche Beweise für die Schurkereien der
beiden Halunken vorlegen und die Folge daoon war, daß die beiden
Kriegswucherer oder, besser gesagt, Landesverräter, zu hohen Geld¬
strafen und zu je drei Monaten Gefängnis venirteilt wurden . —

Nun hatten diese beiden Blutsauger dem „Mucker", wie ihre Läster¬
mäuler den treuen Mann nannten , Rache geschworen, und waren dabei
so tctlflisch zu Werke gegangen, daß sie den ihm um den Hals gelegten
Strick in wenigen Tagen zrrzichen konnten, wenn — ja, wenn nicht ein
Wunder geschah. —

Fn vier Tagen war nämlich der 2. Januar , und an diesem Tage sollte
der Organist Leberecht viele tausend Mark auf den Tisch zählen, oder —
die beiden Häuser kamen zur Zwangsversteigerung. —

Daran dachte er nun in der Stille der Nacht. Wie würde sein armes
geliebtes Weib darunter leiden. Schrecklich war ihm dieser Gedanke.
Was hatte er nicht alles schon versucht, uni das leidige Geld aufzutreiben,
aber alles war umsonst gewesen. Wahrscheinlich steckten die beiden Ehren-
inänner dahinter, die, wie man munkelte, schon sehr bald wieder nach
Verbüßung ihrer Freiheitsstrafen allerlei heimliche Wuchergeschäfte usw.
treiben sollten. Alte Anlciheversuche zerschlugen sich immer wieder. Es
war einfach schrecklich. —

Fa , wenn er diese Angelegenheithätte mit seinem in Zapan lebenden
Bruder Ferdinand besprechen können. Der würde ihm gewiß geholfen

das gewünschte Quantum Wurst oder Fleisch ab, rmd Höchsts
standen zwischen Schätzung und Gewicht wesentliche Anterschf
hübschen Hände wickelten mit imponierender Grazie die
dessen richtiges Gewicht die Wage vorher bestätigt hatte, mit
liehen Schnelligkeit ein, so daß Spaßmacher behaupteten,
halb seien Rohrichs Fleischwaren so beliebt und delikat.

Außer der liebreizenden Amanda bediente in dem
Geschäft noch eine dralle Verkäriferin, und Svirnabcnds
Rohrich selbst ein, um der wartenden Kundschaft möglichst
zu werden. Fa, zuweilen mußte dann sogar noch der WcN
Heinrich Hammer, mit aushelfen. Nun hatten sich zwischen
Meisterstochterund dem stattlichen Gesellen schon längst M
fäden zu spinnen begonnen, die aber aus Furcht vor dem " i
Meisters Rohrich so dünn blieben, daß nieinand sie mit obe
Blick entdecken konnte. Aber immerhin waren diese da. öl
verschuldete denn auch, daß Lim an da für alle Werbungen
taube Ohren hatte. Ein flüchtiger Kuh Heinrichs, der ihr in
lichkeit auf die blühenden, in dieser Beziehung verschwiege'
gedrückt wurde, wog lange Erörterungen und heiße Liebest'
reichlich auf. Fu diesen Dingen fehlte ihnen zudem Feit
sächlich die Gelegenheit. Beide fanden so ihre volle Best

Am Vorabend des Sonntags , an welchen» der Metzgers
das Fest seiner Fahnenweihe begehen wollte, standen auch
die heimlich Verlobten hinter der weißlackierten Theke u"
stellig die abgewogenen Fleisch- rmd Wrirstportioncn auf
platte derselben vor die Käufer hin.

Endlich war der letzte bedient. — ^
Nun sollte Heinrich seinen Meister um die Erlaubnis b>w

niorgcn zu der Festlichkeit mitnehincn zu dürfen. So
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seines einzigen Kindes hätte bieten können. Se?n
lore,? &et3 aus , denn dieses hatte er bereits an Amanda

tigen s/etla/r " ' s? " I eta ?^ u niederschmetternde Tatsache für einen

Iten 0L rrrt en  bcl  und Spiel zu genießen. Aber

^LLÄLr :.LL̂ U!!L^ «
«druck ab» lu ^ ann "°rher Mit Bestimmtheit voraussahen, an dessen
®at  plötzlich da iul  N 'cht glauben mochten und tonnte» —
un w- ^ Lid alk e7 'L : '°l? l- Waffenpflicht. Es mar fürd̂ »8SLS7.ifjr ätt

Sehnsüchtig erwartete sie seinen ersten Rne ? &r t*
und andere folgten aus Frankreich ' tL .rlfi , ®r , a'!' aus  Belgien
und Unrast im Blute harrte sie derselben mul * bar  Sehnsucht
und Verlangen diktiert,' ihr Inhast w"r fas sŵ ^ ^ "̂ iebe. Hoffnung
erbrach Amanda sie mit flicaenLm ^ k l?,cr "»milche , und doch
Wenn der Liebste'nurWÄÄr 1 beklemmenden Gefühlen.
Grunde machte sie auch nicht viel mJlh' n>at chrgeich.  Aus diesem
mitteilte, er habe das Eisens Kreû erbmr7 " ' £ ■P drltid> eines  Tages
sogar etwas »vie Stolz auf ihren freute ^ gewiß,
w-w sie empfand , galt' doZ L Hm und
fmden auch Mitteilen? — Erst ais einina Li liL f,e -dr Emp-
daß er nun auch rum AntcwffiM-v nachher die Nachricht kam,
Angelegenheit größere Beachtung we/ ^ dert fei, mußte sie insoweit der
Briefe an ?h„ %TVtt ?̂ Sn’ ^ b -- Adressierung ihrer
Die Hauptsache für Amanda war nicht d̂ 'e | Ä war äußerlich,
selbst, und in diesem hieß es noch n. e ! r lL ' j ." " der Brief

Bisher war Rvhrichs Metzgew nur 9^ 1 ' ^  Henrich !»
Ausbruch des Krieges wurde das reinste EroHl7 ^ gewesen. Seit
täglich sandte Amanda Feldpostpückeben an Neinr̂ *e!m f aff
sich zu ammen ans der besten Wurst und tÄ I ^ L "^ult setzte
Heinrichs Briefe besagten noch immer d k N - ischwaren.
stand in letzter Seit eine kleine Neuigkeit Ba d die? Sn jedemletzt, sem Regiment sei von Flandern c», u lcf' .bal&  das , und zu-
darauffolgenb-n Nacht schlief Ammda fd>k | t 6 mbett  3n ber

?on ' L ^ wußte
seiner Tochter, aber er sagte n^ )ts ^ >lls dann" — Hldpostpaketchen
Telegrannn fern und Amanda in sicher 7 '^ Tages aber ein
erst schmerzlich aufschrie und dann leichEak wurd7 'd// ^ "? ^ selben
sehr teilnahmsvoll nach dem Befinden seines En baJ ™Sk  ec  doch
über lag schwerverwnndct in einem österreübisMen5 feIlcn; dieser
wußte Änianda einstweilen auch nichts. Feldlazarett - weiter

Ihr Dater drehte und wandte die i
hi" und her , allein, mehr wie Amanda ikmTu ? . kopfschüttelnd
Willen nicht daruils zu ersehen * war beim besten

Der Dom'marsckn «e . "altentschen « rkeg- schauplayr
auf Lt fi* r.^ <Cb/ Urn0t a7 bk- norSitalienische « 6er. e bei Ltvtüale.

i sich «in riesenhafter Verkehr zusammendrängte.
(Phot. : Leipziger Preffe-Btlro.)

Leutnant Schnieder

LWZLZS « -l» L>LLrii«-Orden au-aereichnet.
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Danae Taae vergingen bis zum Eintreffen des ersten Briefes von
dem Verwundeten aus dem Lazarett dort unten weit m Ealizlen. Seine
Stnkunft löste endlich von dem Herzen Amandas )enes Angstgefühl» was
!S t5Ä W * » - Ich-» i <- W«>. -mp.“ÄSfÄS “ Wut«im,ollctbings Ich».--s>.»ch°-nb-
**•& ÄS iXwrÄÄ «<» .?Ä
stillen Pause in Nachdenkenversunken an, Fenster» da erschien st' sch
und gesund aussehend mit lachenden Augen und strahlendem Gesicht
der mit dem Eisernen Kreuz dekorierte Unteres,rzier Hammer im Laden.
Ein Aufschrei des Entzückens, und dann hing sie an seinem Kalse, bescUgt,
des Glückes voll. Er hatte Erholungsurlaub und war bereits als soweit
c-ehcilt aus ärztlicher Behandlung entlassen. Abends mutzte er rm Extra
stübchen bei Wein und Zigarren Amanda und ihrem Vater von seinen
Erlebnissen erzählen. Rohrich zeigte auf einmal sehr großes Interesse,
un/mehr wie das, er erwies Heinrich ermutigendes Entgegenkommen.
Stillschweigend räumte er diesen, den Platz neben ferner Tochter auf dem

^ Der" 'also Bevorzugte deutet- das als gute Vorbedeutung und an
Sturm wie Angriff gewohnt, ging er mit Siegeszuversichtvor. Er hatte
Erfolg ! - Schon im Verlaufe einiger Viertelstunden hatten die ver¬
liebten Leute Rohrichs bedingungslose Einwilligung. Das war genug,

UIU  Amandas ^Vater fühlte zu deutsch und war als ehemaligcr Husar
zu sehr Soldat , um einem Menschen, wie Heinrich, den er als tüchtige
Berufskollegen achtete, um seiner Vermögenslosigkeit willen in dieser
nrotzcn Zcit seinc Tochter zu versagen. Aber auch zu viel Diplomat mochte
er wohl sein, um nicht zu wissen, daß ein Widerstreben seinerseits nichts
gefruchtet hätte. Zu bcutlicb wutztc er, daß Amanda Hemrich lrebte,
und sie von diesen, wiedergeliebt wurde. Gar zu deutlich stand das in
tl cn  beiden giückstrablendcn Augcnpaaren geschrieben, und eine größere
Garantie für das Zukunftsglückseiner Tochter konnte kaum geboten
werden. Darum gab er leichten Herzens das Versprechen, daß nach Be¬
endigung des Krieges unter den aoldenen Buchstaben: »Rind - und
Schweinemchgerei von Peter Rohrich," die auf dem großen Schaufenster
seines Geschäftslokalesprangten, der Zusatz kommen sollte: „Inhaber

^ " " Scin^ Dersprechcn wird er halten, wie man es von einem recht¬
schaffenen, ehrsamen Handwerksmeisternicht anders erwarten darf . Ore

ÄÄS L » « >»° ,., >"W->. un°
der Existenzkampf des bedrohten Deutschtums gegen eine Welt von
cheinden. Auch Heinrich Hanlmcr wird noch streiten müssen, aber hoften
wir mit ihm, seiner jungen schönen Braut und ihrem einsichtsvollen Vater,
daß ihr schöner Zukunftstrau,n in Erfüllung gehen möge. Verdient
haben sie es. (WJ

Hn den Uod.
König tod, du rufst die Vesten
ln drin unbekanntes Land.
Caglid, lädst du uns ju Sterbcjctten,
wann legst du die Sitze! aus der stand)

Manchmal möcht' Ich drnver wclnen,
wenn ein valeln stch lerftzlägl.
Doch im blaust und umer stummm Skcmen
wird das leben ja nur umgeprägt.

Und itz weist vor allen vmgen,
einmal wirst du doch stestegl, ,
wenn ein tag auf Wellerlöjerlchwmgen
wieder unfre kranke Lrde wiegl. um  matm.

068 . Fortsetzung .,

ÄS

Sinnspruch.
Sflqe mag siegen, aber die Triumphe der Lüge sind bloß die

Triumphe eines Tages . ®- Macaula!.

18 Oktober-  Am 17. Oktober wurden l0 feindliche Flugzeuge
und l Fesselballon abgeschossen. Leutnant von Dülow brachte seinen
22 Leutnant Böhme den 20. Gegner iw Luftkanips zum Absturz. - .
Die auf der Halbinsel Sworbc noch Widerstand leistenden russischen
Kräfte wurden überwältigt.

19 Oktober:  In Flandern und bei Soissons große Artisten
{AlnAten — Die Mehrheitsparteien dementieren das gemeldete
tmuensvötum an den Reichskanzler. - Die auf Oesel gemachte
beträgt bis jetzt 10 000 Gefangene, 50 Geschütze. — Dm russischen De
ricn bei Woi auf Moon wurden zum Schweigen gebracht

o 0 Oktober:  Ein deutscher Hilfskreuzer wird bei Ceylon je
meldet. — Die Insel Moon ist ganz in unserem Besitz. — 2 russischeIn¬
fanterieregimente,: wurden gefangen genommen. - Dar- ruM
Linienschiff„Siava " wurde in Brand geschossen und sank. — ®le
räumen Reval . — Das argentinische Ministerium hat am 15. Oktei«
den Antrag des Senats auf Abbruch der diplomatischenBeziehung«»
mit Deutschland abgelehnt.

2 2 Oktober:  Bei Rückkehr eines Luftschiffgeschwadersm
London verirrten sich4 Luftschiffe im Nebel und wurden über Frank«««
abgeschossen - Der Kaiser hat die Heimreise von Konstantinope»
getreten! - Das Ergebnis der 7. Kriegsanleihe betragt 12,5
_ Em amerikanischer Transportdampfer wurde versenkt. — IiEW
wurde die Insel Schiidau von uns besetzt.

03 . Oktober:  Der Kaiser ist nach Berlin zurückgckchrl . -
eiwiicken Drasibank und Poclkapelle setzten französisch-englische*
ariffe ein — Auf Oesel wurden mehr als 20 000 Gefangene gort
unbübet 100 Geschütze erbeutet. - Der Arbeiter- und Soldatennä*
Dichland formulierte Friedensbedingungen. — Anarchisten versucsl
Paris ein Attentat auf Hervö ohne Erfolg. (Fortsetzung IW

Prob 'em:
„Die drei Waschfrauen ."

Allerlei.

Optisches Echerzbilö.

“NWEN TGüe1 )REEN ESI BE
EGUT DENAN LNPIETSSD
A1ERB TE1MU ENTR RPOT

Man liest in den Duchstabengruppcn nach dem
Schlüssel, der in der Zahl der Zähne der Frauen
liegt, erst den 2., dann den 3., dann den i.
und hierauf von links nach rechts die übrigen

Buchstaben.

Wer beobachtet die beiden?
Man halte das Bild in Armiänge vor das Auge,
dann wird der durch Balkon, Baumkronen und
die beiden Figuren gebildete Grvtzpapa m

Erscheinung treten.
Auflösungen Ser Aufgaben in üer letztenNummer.

Rätselhafte Inschrift:
Das erste, was der Soldat lernen muß, ist

marschieren.
Vexierbild:

Bild rechts drehen, dann links unten, zwischen
Mauertrümmern , Sträuchcrn und Blattpflanzen.

vt«v»llt«n, Trug undB-rlag der Ägb BH ^ H°>buchdruckttet von « evrudce R-tchcl in Augsburg.
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